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-T^auck also keine ^^'icinaliftbeWürckung fassete/ sollen - Darnebenpr«lenci ^ecj-co helmstellend /daferne

Ä^teb ss^r/daß es nur wöchentlich -.oder z.malwider- solche/ pro re narz.mit andern/ ilv^mpl-cibuz.live
Kokletwerde; s sey dann/daß die böse Lufft es ersorder- compoü us zu vermischen und zu gebrauchen nöthig,
^der es sonst nöthig wäre. Wunsche also ÄOttes Segen und Gedeyev / daß

schließlich mußich auch hinzusetzen/ daß derSchlaf/ der Gebrauch zuangenehmer bestandigen Gesundheit ge-
eine Erhpuna der Zpiricuum ein nothivendjges k-e. reichen möge.

auittcum ;ur Lrhaltung des menschlichen Lebens nid der Und so viel aus Her-nl) ^ksnnis 8ctiroeäeri ei-
/ derobachen auch der Gebrauch Krauts genhandig-geschriebenen Rathund Bedencken vom Ge-

^ d.« ?d-° -K.au, -s, >«>, ,,tzw nunmchr mOmW-ses »ab« ich aufB-gehr-n aussrtz 7 und v inn«n Fuß w-tt-r >um L-k sott.
Daö XI. Zapitel.

Von , oder Lksube.

Fnnbalt.
§.i l'r^s't'xivsmWas >>y? §. s. Man

hat dl Bsi? !e schon laiq A.yadt. §, j, Unters iziediichcr
Ge^rauÄ. §-4- W:« mans d«?y,'!»so-?-:t ^trinke. §. 5.
Wurcnii'g. ^ 6 H?rr. r>. LsrUiiucius >avo>, I) ilte.
§.7. Ve»:reai s?rhinde> e? §. . Bol'ue» sindfr,sth l ester als bey uns. gg.,6 Hei. Lcrm^r da¬
von halte. § 9- Was unsere Hevancken seyen.

§. 1.

coQum da^us gemacht / so trincken sie selbiges eben / wie
man in denen Wirthshäusern bey uns den Weintrincker.
Es geschiehet aber alle Tag/warm/ früh nüchtern / häufig:

d^r Lebens- Geister weg / und erwarme den Aagen ^ür-
trefilch- Etliche unter selbigen Schwarzen machen aus
denen Hautlein des.Samens Kon ein l)ecoüum; Gliche
aus dem Wesen detz Samens. Wiewohl jenes / was aus

»c denenBälglein gesotten wird weit besser / als das/was
ErjenigeTranck / welcher vorbin m ^ Samen selbsten bekommr/heissen mag-Die,

schon gebräuchlich gewesen / nc nu »t in ^usgesottene ist dem Wegwarten -OecoÄ, was dm
ropa und so garm Deutschland gemun/ glitrifft / sehr gleich ; und eröffnet die Ver-
also / daß unser Vatter and/ entwed al- ^„gen! weit mehr/ als Wegwarten. Die eigentliche
leS nachzuäffen / oder alleo zu. ^utz,a ma- §^^^^ng dieses Vcco6i> ist bey ihnen also: Sie neh-

^ ^ nehmen will / na^ier. ^ Samen öoa . welche von ihrem
Dann im °-ch-'M°nd-HM'^A>n 'Ml ee- ,^,dw, and«cha>b Pfund fchw«,äussersten^s>^cijÄ)enVoluerntuncrenve geie»

2S.»en ^....> rösten selbige ein wenig bey dem Zeuer/und siedenS tv

d-WSSMSK^--

Rchui>-'°ublr-tt-n i so bi-id-n doch M-r noch imm-r

k-aum >Es i7ab-?"n- NZ'- B? W nicht

L-mvfS-ch!,!>«'«-»s«g-sammi-', m.» da und
6^". , - "ieks gehet m,t der Lsrsvsna fort,
wan-U von ihrerWallfM nach ^ecc, zurück kommen.

Sie wachsen aber ^^ 4- So mögen diese Barbarn mit umgehen. Di«-
dern S^e wabsen a.. eimm ^ ftrTranckwird beyviekenso bereitet: Die Bohnen Lon 1.
s,r.!N sin» D'e machen em ^ . > abgemahlten Baums ä.I. werden in,dem furgestellten
h-issenftecoav-. dessenMvorv,elenße'm ,cyon ^,^^enrL .U .durchwelches (wofeme6m,tdenenabge-
EM«>» zKn Zl- ^ D.ck°> z, v-r-
bratensie nmchmemPuweroarauö/^ ^^^en ) ein BratsM gehet / gebraten ; der

telst des stedheissen Wasstt ö eine^ > /' eben Bratspies L.lll dienet/"das Gefäße bey dem Feuer umzu-
chens rmt emem wenig Zucker ju.e^ treiben. Dieses also gebratene Pulver wird in siedendes«
wie das im^ngen Capttel bestwebe h geworffen /und der gefärbte l-'^uor warm / nüch-

/ de?berühmte Arabische Artzt lern /mit einem wenig Zucker vermischt'ymem ge'uppert.
8Ovsten csahr Chrch der bcr ihmre^ura^ , y ^ Francksurt werden zwo oder drey vr.ckm« o.e,es ge-
cksris blzkomet Insten ^nes^l ieben. rösteten Pulvers in ein Pfund siedendes Wasser gethan.
dem Namen öunck» ( ^ ^ Wer gar wohl mit umgehen will/der dörrer die Bohnen/
Das bch sprach er/sey das ge be k^ ehe sie zum Tranck be^^ werden : Nimmt aus e-nmal
das weiß- und schwere taugemchu-C sv ^ ^ ^ nicht / als etwan zwey oder drey Pfund der friichen
warm und ttucken; w'ewol andere sage - ^ LohnenDann je weniger man nimmt/ je ehe lassen sie
Der Wurckung x,ibs Komme sich dürren. Diese werden in eine von Messing gemachte
Haubt / und vertreibe den Gestcmck de L - Pfanne/oder ein dergleichen Becke gethan / auf glüende
dem Magen wohl zu Mtten. ^ Eavptierge- Kohlen gesetzet / ohne Flamme. So bald man mercket/

§.z. Jmer/d rvon^ daß sie sich zu wSrmen anfangen-werden sie unaufhöM
d« SM.n S°° N ^ Man st- -in 0°. umgwW« und z--uh--./ dadurch n»rd s-m D. B°h-



^ ^ SiebtttdesBuck). tki/
ne zur gebührenden Röstung kommen. Wann sie nun heraus gelassenen Beschreibung / folgendes wissen: Die
halb verbrennt / und denen gerösteten Kasten ähnlich/ Frucht Lon, wird im Monat ^b, welcher mit dem End
schwartzbraunaussehen / so nimmt man sie / da sie einer unsers verbesserten ^ulii und dem Anfang Suzuki biss
verbrennten Brot - Rinde gleich riechen und schmecken/ über die Helffte/ übereinkommt/gesammlet/ ist ein Frucht
vom Feuer weg. Diese so geröstet- oder vielmehr gebra- wie die Bohnen/1. welche man/ wann sie geschaler wird/
tene Bohnen werden zu Pulver/oder/wiees die Morgen- in zween Theil theilet. (2.2.) Die Blühe ist weiß ; die
lander machen/ etwas gröblichter gestossen. ZumAushe- Bohne istwarm imersten Grad/und was die Rinde an-
ben und Bewahren dieses Gebrösels hat man äusserlich langt / trocken im andern. Der Kern ist gemäßigt und
gewüchsie Sacklein: dadurch zu verhüten / daß der Ge- gar gelind. Der Tranck selbsten ist nützlich in Cacharren/
ruch nicht verrauche. Nimmt man nun etwas aus dem die auf die Brust fallen / Hinterhallung des Monat-
Sacklein zum schleunigen Gebrauch? so muß man sich Flusses (KL. diesem pflichtet prolper ^Ipmus nicht all»
nicht säumen/ das Sacklein alsobald wieder genau zu ver- zeit bey ) und Harns / Aufwallung des Geblütes und
binden: Weil ihm alle ausserliche Lusst schädlich ist. Wann Schwachheit der Krassten Diejenige / welche die Kraff-
wir oben viel davon gesagt haben / daß der Wein / an der ten kurtz zusammen fassen/ sagen/ es tauge wlder die Wm-
Luffr der Verrauch-und Ausdünstung so gar sehr unter- de/ Schwachheit der Leber / die Wassersucht/ Menge
worffen sey / so können wirs mit weit besserem Grund/ der Gallen / Verderbung des Geblütes / Schwachheit
von diesem so genannten Bohnen - Meel/ oder Lon-Brö- des Hertzens / Magen - Schmertzen / Schwachheit des
samlein sagen. Dann weil dieser Bohnen Krafft mein- Hirns / die Flüsse / welche auf die Lunge fallen / Augen-
siens in denen Lpiricibuz, welche man vermittelst der Ohren-Flüsse/Miltz-Schmertzen/und so fort an.Wann
Dörrung ex»lrirt hat/ bestehet / so sind sie gar fix und Her: Rnuwolff davon redet / so spricht er / die Türcken
hurtig/davon zu fliehen: Also muß das Meel schimmlicht/ haben einen HochschatzbarenTranck Lksube, der Färb
und der Tranck nicht nur unannehmlich; sondern auch nach schwach. Weiter sagt er / es komm eine Frucht hin-
schadlich werden ; wann er ausser diesem noch so heilsam ein/ weiche die Inwohner Luncko (ist nichts anders als
gewesen wäre. Gleichwie sich nun das Pulver eine schlech- unsere Bohne Kon ) nennen,
te Zeit halt; alfo will am rathsamsten seyn/nicht viel Boh- §.6. Wann wir von dem Nutzen dieses GetränckS
nen auf einmal in die Dörre oder Röstung zu bringen, reden / und zu unserm Behuf die vielerley 5cribenten an-
So viel vom Pulver. Der Tranck aus diesem Pulver ziehen wollten / so würde ein grosser Theil dieser Blätter
wird also bereitet: Giesset ein Pfund von Vleckciiz-Ge- darauf gehen / mit Hersetzung so vieler herzlichen Zeug¬
wicht saubers Wasser/ in ein reines Geschir? /.'laßt es auf nussen; allein es gibt viel wackere / und in der Xleclicm
einer guten Glut erwarmen und sieden. Wofern es ein beruffene Leute / die so viel nicht davon halten wollen»
wenig gesotten hat / so wersfet drey Qumtlein von Lsle. Wann der seelige Herzl). L-archluciusalle diese Tugen-
Pulver hinein. Hier werdet ihr sehen / daß es sich äugen- den angeführt/diedas Lsi« - Getranck haben soll / (derec
blicklich zu einem Schaum auflöse: um so viel ehe wird man Leute/sonderlich der Türcken/Meinung nach) so setzet er
auch dem Uberlaussen des Wassers vorkommen und weh- endlich diesen Ausspruch : Weil die Türcken sonst sehr
renmüssen. Es kan aber also geschehen : (wirsagendie- mäßig leben/und sich im Wein nicht toll und voll saussen/
ses des Koch - Feuers unerfahrnen Manns - Bildern/ so kan ihnen leichtlich ein solcher warmer morgendlicher
dann die Köchinnen wissen ohne dem wohl/wie man dem Tranck/ viel gutes thun ; gleichwie bey uns diejenigen/
Schaum wehren soll.) Hebet das Geschin / wann der welche sonsten mäßig leben/sich sehr wohl befinden/wann
Schaum übersteigen will / nur ein wenig vom Feuer hin- sie alle Morgen ein warmes Süpplein von nahrhafftee
weg/ bißsichdasBrüdelneinwenig wieder gesetzel;Nun Fleisch-Brüheund Semmel bereitet / gemessen ; son-
setzet es wieder über / und lasset es / biß es ein oder zwölf derlich/wann auch ein gutes Krämlein mit gesotten wird.
Walle gethan habe. Wolltet ihrs aber nur einmal über- Wie wir dann denen / die am Leib abnehmen / dergleichen
laussen lassen / so mögtet ihr euch weniger Kräffte von dem warme Süpplein von Geiß Milch / worinnen frisches
Cafe - Tranck versichern. Nach dem etwan zwölssren Maslieben-Kraut gesotten worden / mit gutem Nutzen
Wall / müßt ihr das Geschir: samt dem Tranck vom Feur gerathen. Solisten aber wird von dem Pövel / welcher
in die Asche setzen: Warum dieses? Damit es die Hitze/ solche Sachen :c. und gedachte l'Ks und L»te Getränke/
ohne serners Sieden be- und erhalte / und sich zugleich die ohne Unterscheid brauchen / mehr Schaden / ia zchenmal
Grundsuppe / oder das zu Boden sencken und mehr Unheils verursacht / als Nutzen oder Besserung der
setzen möge. Alsdann wird man befinden/ daß über dieser Gesundheitdavon zu hoffen ist. Man muß sich auch daran
Grundsuppe die Brühe gelblicht sehe. Dieses abgesotte- nicht kehren / daß offtmals auch fürnehme und verstandi¬
ne muß alsdann fein sauber von der Grundsuppe abge- ge Leute sich überreden lassen / dergleichen zu gebrauchen:
schüttet/und Vorsehung gethan werden / daß von^lsg- Daher viel meinen könnten / es müßte nothwendig was
insee nichts mit eingehe. Und dieses ist das völlige Ver- gutes seyn/weil auch solche Leute sich mit an dem Reihen
fahren mit dem<2sle. Tranck. Wann / wie er allzeit ist/ finden : Dann grosse Leute fehlen auch / und sind gern
er etwas bitter scheinet/mag man ihn mit Zucker mildern; mit allzugrosser Leichtgläubigkeitbehafftet ; worauf
wiewohl wer dem Rath folgt/ welchen Herz LonreXoe aber nicht/fondern blos auf den Luccest zu sehen. So
beydem l'Ke.im vorhergehenden Capitel §. giebt/und redet der berühmte Mann p.66z. im Sommer - l'omo.
der auch vom Laie zu verstehen ist / der lässet den Zucker Wann man den fürtrcfflichenl). Himvnem Paul! vom
davon / und mercket am Ende dieser Tranck - Bereitung/ Mißbrauch des Tabacks und - Krautes höret / so
daß alles/was wir in diesemCapitel in diesem andern Ab- will er auch nichts sonderlichs davon halten / weil erp.
satz des 4. §. gesagt haben / auf eine einzige Person gerich- z<n. dem - Kraut zuschreibt: daß es verweibere/
tet sey : Wer also mehr Personen versehen wollte / der weil es durch seinen eigenen Schwefel / wie der Taback
müßte diese volin am Wasser und an Pulver auch so viel- und .^ZnuZ Cslws nach und nach / verborgener Weise
mal mulripliclren. und unvermerckt truckne. Allein ich glaube doch / die ge-

§. s. Was die Würckung / die wir vor nur obenbin lehrten Leute haben mehr vom Mißbrauch / als rechtem
berühret / anlangt / so ließ uns ein Arabischer Arzt in En- Gebrauch dieser Sachen geschrieben,
gelach bey Herrn Heinrich Halle / in einer davon 1656. §. 7. Ob wahr sey / was von der Würckung diesesLsle-
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- Tranckö / HerzOle-iriu; in der Persischen Reis- ben Tranck anfänglich gar nicht lrincken können ; nach<

Beschreibung/geschrieben/das gehet uns hier nichts an; dem er ihn aber in ärsbis gewohnt / hab er befunden/
wir wollen nur dessen gute Gedancken erzehlen: Er halt daß er fallige und mehre ; so gar / daß auch derjenige/ wel,
dafür / daß junge Weiber/ eine tlolleÄe sollten wider den cher nur einen Becher. voll getruncken / wohl acht Stun<
Gebrauch des Lsfe- Trancks/bey allen Heiligen/ablegenden/ ohne Abgang seiner Krafften/ reisen / und dabey des
lassen: Weil ihre Manner/dadurch sür Sie/gar zu ruhig Essens wohl entrathen können. In Ansehung dessen wer,
im Bette / und als niedergeschlagene Venus - Ritter / oh- de man weder eine Boten Lauster noch Soldaten antref«
ne Kampf/da liegen. Er führet ein Kxempe! von einem fen/welche nicht mit seinemLste-Beuteiso gut versehen
Persischen 8opki an / welcher den Ls/e gar unmäßig soll seyn sollte / als unsere Musquelirer und gemeine Reuter
getruncken / und dadurch allen Lust zu seiner Gemahlin/ mit ihrer Tabacks - Pfeisse stehen und gehen,
so wohl als allen anderm Frauenzimmerverlohren Wann wir nun die bchenGedancken von
haben. Die arme Gemahlin kunnle threBekummernus^d Lgtc am Ende dieses Capitels aus einmal anlühren
so wenig bey sich behalten / daß / da sie ein Pferd nieder» sollten / so waren es gewiß diese: Wir haben keinen Man-
werssen/und wallachen/aus ihrem Fenster herab/ gesehen/ gel/ an schlechten Krautlein in Teutschland / die eben so
sie diese Bemühung und das grausame Versahren als viel/ und etwan noch mehr als l'Ke und (.sts thun/ wann
vergebens verlachet / und gerathen / man sollte den» w,r ihnen gleich alle obige gute-Würckungen in reicher
Hengst nur so viel Laie, als ihrem Herm/geben / so wur- Maßezuschreiben. Nur ist es unsere Neugittigkeit/welcbe
de ihm der Muthwilien schon vergehen. Weil aber die gerne viel Geld unnöthig ausgibt. Die Mittet / die beo
Türcken dieL-le-Häuser stündlich des Tages besuchen/ und um uns wachsen/ treffen am besten mit unserer Na-
am meinsten auch des Morgens/ wie die Lurop«er den tur ein / weil sie einerley küsst und Llims haben. War-
Brandewein/ trincken / und nichts desto weniger kemen um gebrauchen wir uns nicht der Salbey / wetcke dock
Abgang an Venerischen Wercken spuren/wie es die un- von denen Niederlandern nach Ost-Indien aesükret/
züchtigen Weibevbilder/da sie in Ungarn von ihrenGlau- von diesen Barbaren / als eine Waare / von sehr hohem
bens - Genossen/denenChristen/geschlagenworden/da- Werth gekauffet/undwie'rde gebraucht wird. Haben
mit bezeuget: Da sie bey denen Turcken lieber elend und wir nichtProben/daß dasWasser/in welchem Ehrenvms
überwunden/ als bey den Christen/ als ihres gleichen/ wiel'ke und Lsle gesottten worden/ unglaublicheSa-
freudig und sieghaft mitlaussen und bleiben wollen:We;l/ chen gethan / wie das kleine Ouo6e- 1>»Liärlein von Ve.
sag ich / dem so ist / so wird der Lstc schwerlich die üble ronics gewiesen. Was !<espe6t haben die Wachholdn-
Ii.ccommmenctitciondes Herm^esrii im Werck ver- Beere bey denen Nordischen ^srioaen? Wie hock) ach»

dienet haben. ^ ^ ten wir sie ? Muß nicht ein jedes fremdes/ so zu 6qen/
§.8-Wann jemand die Bohnen so frisch haben konn- hergcloffenes Kraut mehr/ als ein guter Lu^p-ischex

te/ als sie um Kjeccs und im gluckseeligen ^rsbis anzu- Einheimischer/oder Teutscher Bürger gelten. Mit einem
treffen sind/ der würde befinden/ wasHmLermer.ein Wort: Es istwahr/ was l>K-6ru5 ,agr: Uciiwrs s«.
^jeciicuz in Franckreich/ befunden hat / nemlich / daß der pe invenies» quze conremle^is. Unsere Sachen / die
Tranck daselbst weit besser/als wann die Bohnen in ferne weit bessersind/verachten wir/ und der Ausgang weiset/
Lander verführet werden/sey. Es giebt es auch die Ver- daß das Verachtete besser / als das Belobte / gewesen
nunsst: Dann diesen Bohnen von geht es änderst nicht/ sey. Ach wer doch nur verstünde / w «e gut das sey / waS
als bey uns denen Mandeln: weiche /,e langer sie liegen/ Wjx besitzen! > >
je unkräfftiger sie werden. Weil ich eben von diesem ^ ^ .
HerznLernier rede/so will ich doch auch melden / was er ^euces,dV^!i donanoritu!
mehr von deren Würckung erjehlet: Er meldet/er habe

tt

Das
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Das Xii Kapitel.

Voll Loceolata, Zuccolata, Lkucalate, Lkocalate,
oder LwccolatÄ.

Jnnhalt:
5. i. Benennung und unterschiedliche Arttn'der c!wec<>l,r»?5.s.

Die beste Arr und wie man sie mache. §. z. Die vcire und ver¬
dorbene ju erkennen, h. 4. Die Lkoccol,«» zu geniesftn / wie
wir sie machen. H. s. Ob Okocco^c, die Fasten hmdere^in
Magttistärckendes Pflasteri» wachen.

/ i-

. Je beste Benennung unter diesen Wörtern
ist (^occolars,welches in tenm gegen der
Sonnen Untergang liegenden Oettern/
einen Tranck/der ihnen/was uns das Bier
ist / bedeutet. Er wird bereitet aus einer
Frucht des Baums Lscaoscaguskvirl.

Dieses Baums eingeschlossene Fruchr gleicht sich fast den
Mandeln/ ist an der Färb dunckel Gelb. Aus (-usrimsl»
wird sie käuffig in Spanien überbracht. An jenem Ort
wird sie / wie Geld / und Allmosen denen Armengegeben.
Des Baumes-Grösse kommt mit dem Citronen Baum
überein. Die Frucht ist /anglicht / gestrichen und dunckel,
roth/ oder braun-gelb / wird anderstwo Lscakoscearige,
nennet / ist vom Saamen der Lacskoatl qantz erfüllet.
Wir müssen uns aber die vier Anen dieses Baums / wei¬
sen lassen. Zzie lLrsie davon hcissetHuAuKscacakonrl.
Dieser Baum gleichwie eran Zr-tur dergrösseste ; also
trägt er auch die grösseste Frucht. Die andere Art führt
den Namen k!ecscskoarl. D^r ist mittelmäßiger Grö-
se/und dessen Frucht auch mittelmässig groß. Der dritten
Art geben sie den Namen Xockicscslioacl ist kleiner/ und
so klein auch die Frucht. Deren Saamen ist aussen roch.
Eben ss roth/aber etwas kleiner ist der Saamen / des vier«
tenBaums/welcher^slcscaKosrlbetitelt wird/und dieser
hat aucb unter allen die kleinste Frucht. Dieie Arten so
manniqfalkia ihre Grösse; so ist doch aller und jeder Krafft
einerley/ ausser daß man die Grössern u»m Getränck brau,
cher / und die kleinern als Bettel-Pfenninge auSgiebt.

^merics schicket uns die beste Lkoccolsee ; den
andern Rang bat dieSpanische/w^lche in selbiqemKönig-
reich/ aus denen von ä m erics überbrachten Körnern zube¬
reitet wird ; allein diese nimmt ein gar schlechtes Alter.
Aus dieser Frucht nun press.r man den Safft / inlpiKrt
ihn /und tb«t ein weniqZimmtt und Pfeffer darzu. In
America wird sie an etlichen Orten (wann man sie recht
gut baden will) nur aus demTaig der Loccaz-Nüsse ge¬
macht. Andere tkunwas von vielerley Gewürtzen und
Zucker daran. Wer am Vortbeilhafftiqsten damit ver-
sichren will/ der sehe / wie er sie von der ersten Hand / gleich
durch die Schiffieute schon bereitet bekomme: Danndie
Spanier sind auch bierinnen gar untreu. Wiewohl es
hat auch die offt veränderte LM Schuld daran / daß die
besten Kerne/verderben.Dab« schmeckt auch die Lkocao.
Isra der Schiffleute / wann sie solche in Engeland ausma-
chen/gantz verdrießlich. Es setzet sich auch viel zu Boden/
wenn man sie siedet;das lasse man sich einZeichen seyn/daß
die Nüsse entwederMangelhafft/oderimStossenundder

Zubereitung ein Fehler mit fürgegangen seyn müsse. Ins»
gemein nimmt man zu dieser Lompolw'on etwann 700.
Ooccos Nüß Kern; Zucker zwölf Lotk; scharffenZimmet
zwo Untzen; Mexikanischen Pfeffer Ldilles oder pimienro
genennet Vierzehen Gran / Gewürtz-Negeleineine halbe
Untze; drey Schotten von der Vsaills. oder an deren statt
zwo Untzen AniS ; äckiocr« einer Ha«e!«Nvßmoß.ES
mögen auch andere wohl ^«br» und klokk oder anders
hinzuthun.

§. Z.
Wer gerne wissen mögt« / ob die Lkoccoksr»

alt oder welches eben fo viel ist/ wenig nütze sey/ der kan eS
am Schimmel / womit sie überzogen beobachten;undob
sie nicht möcklichren Geruch hab«. Eben so wenig taugt
auch diese/welche von Wurmen durchlöchert worden. Die
gutedarsdenGewürtz-Geruchmcht starck hervorlassen;
der vieleAucker ist auch nichtsdabey nütze / weil erzu dem
Scharbock/den er hindern soll/beförderlich ist.

5.4.

Wann man die <^kocco!»ea gemessen will / so
gebet man also mit um: Etliche nehmen eine halbe Untze
Vkoccolacs,mischen sie mir Wasser/stellenes an die Son¬
ne/und thun Zucker(welches ich nicht thu) daran. Andere
sieden sie / und gebraucpens also. Wer sie mit denen En»
geländern zurichtet / der thut am besten / sie versa hrm aber
also: Sie nehmen Milch und Wasser/von jedem «in halb
Achtelein/zerklopffendarinnen einen Ey-Dvttern / daran
thun sie zweyLolh zerriebene und klein gelchabteLkoccol».
rs. Alles dieses wird mit mildem Feuer gesotten / daß eS
ein wenig auswalle: Dabey muß man das fleissig herum-
rühren/mit einemLkvccol-tcn-Löffel/odelQuerlholtzdcß-
wegen nicht vergessen: damit sie sich im Schaum auslöse/
wie wir oben bey L-tegewiejen haben. HieraufwirdeS
vomFeuer abgenommen/und mit etlichenLoffeln vollSpa-
niftben Weins oder Laasrien-Seck / aber ohne Zucker
noch kräffliger gemacht. Endlich mag man ihn mit Lös«
feln essen / oder trincken/ so hat man/ was man will. Ich
weiß viel junge Weiber/welche ihren alten Männern dieses
Getränck/ oder Geschleck Abends doch garzu gerne geben:
Ihr Leben zu verlängern/wie sie zu reden pflegen. Ich mei¬
nes OrtShaltemchrdarauf/wannmansieftühgeniesset.

§. 5.

Man hat / wegen dieses Trancks in Spanien/
einmahl auch diese Frage sürgebracht:O^ nicht die Lkoo
colsrs die Fasten breche: karlo clubirsncli,weil sie so sehr
nähret und mästet / auch fleischliche Reitzungen mehr / als
anders Fleisch macht: Zumahl V.8cubb ein Engeländi-
scher Artzt behaubtet / daß in einer Loccol-Nuß/ was die
Kern anlanget/mehr nehrendeKrafftstecke/alSwannman
ein Pfund starcke Fische zu sich nimmt. Endlich ist doch der
Ausspruch für die Locco,.Nüsse/daß sie keine Fasten bre,
che/ deßwegen ergangen; weil sie ein Getränck und keine
Speise geben. Noch mehr that es dabey / daß man bewie,
fev / wie dieses Getränck bey den ä.a»er!csnero, waS bev
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denen Europäern Wein und Bier sey: JadieSvanier und i ^ ,
scheuen sich nickt selbiges Getränck zu Mexico und sspsn chetvermiltc'.stelne«iM^^.>?!?'.^.^^^^dlesem Ma¬
in öffentlicher Kirche zu trincken. Zum Beschluß will ich schlag
r.ocb was köstliches aus der Artzney zugeben - Nehmet eine Würckungen eines ^ürtreff^n^w!, a ^Äft-gstS
halbe Untze Lkoccolara; drey Untzen LonfeÄ. dicker- den L»»vl-sm2r?« ^ Magenstarcten-
MS!; ;we» und ein halb Quintlein ausgepreßtes Musca- auch ^ ^
ten -Oel ;jwevQmnlschwartzenPeruvt^,jch-nBalsam/ auch von ckocc^r-..

Das Xill. Zapitel.

Vom Brandewein.
Innhalt:

zu .machen und mehr zu
weit?. §. 6. AngeUckcn-Negelein-Noßmarin'Braiidewein/ I
sammt einer General Anweisung zu allerhand Brandewein. VderKUdeibkfindllcheMaltz / UNdtuKrtes/ wiemanim
§. 7. Brandewein aus Wemhese zu bringen. §. s. Wa6 BierbraUM gewohnt ist/wohl heMM/ober UNd UNle-til^
thut man mit übergebliebener Hefe. !L-,ut,on wegen des I>iesem Molk im !?nkpr , c ^
Liechts beymBrennen.t^^DemBrandcwc'!,allerhand Far« ^ '^ö^man darausNSch vier
den zu geben. Aon allerhand Nationen Brandewmi, ^rtthaunlem/geichrotene (serlten / oder auch so VielWai-tzen / gleichfalls gefchroten bey/ und verhindert daß sich

S. i. nichts zusammen balle/durch fieissigesDurcheinander^üb-ren des gantzen Gemantsches. Die übrigen zween Emer
» Nter denen Gcsund-T-äncken/ undm'edli- im Kessel müssen nun recht beiß sieden/und darnach so sie,
> chen Einsuppsrungen/Verdienerwohi die dend auf das vermischte Gma'id und Maltz geschütiet
A erste stelle/der Brandewein/ob er gleich werden. Wo diesesgeschehen/mußmans festzudecken/
^ ,'n diejer Materie die letzte Stelle bekom- und etliche wenige Stunden stehen lassen,biß mans wiedermen. Wir wollen allhier von dem reden/ austhut / und mit frischem Wasser abkühlet. Und nun-' ^rmukmaneswiederfleissigumrühren/und/waszu.

pfleget /an denen Orten meinstentye,ls/ wo man Getr^ ^ nun also abgekühlet / daß es so laulicht / als wenn man
überflüssig hat. Ob man nur. wohl gute Ursach selbigen «ur ^ühre thut / sowlrddieHese / daß es eine
zu verbieten/wegen des küssen Mchbrauchs/Had^mag. jühre/hineingegossen.Fernermußman denGrapen
vb (^uarinon. im 4- Buch ci. z z. vom Greul des Brande- und die Schlange / oder Röhre fein ausgerei-
wein-Saussens dessen Unfug we.t^ niqthaben / unddieeingemengteMateriedareintraqen.
auch andere versichern wollen / daß der aus Zechenge, ^Mangs wolle man sich/ gelindes Feuer zugeben/rächen
machte Brandewein / bey allzuvielen seinem Gebrauch/ ^ aufgesetzet werden / biß
endlich den Außsatz zu wegen bringe; somußmandochge beobachtet/daß es Blasen zuwerfen anfange. Nach¬
stehen/ daß dessen massige ^^"ung eme der besten Urtz- aufgefetzet/verklebt man ihn, wie es d,e Kunst erfor,
myensüraitt/'f.üssige /undunuaucndeMagens^ Da- (nemlick^man tuncket ein lang-geschnittenes
her wollen wir selbigen zu machen lehren / und nM dafür ^ ^ Arsche und schlagt es um die Fuaen/)
halten/ daß uns das Sckwabi che Verbot vom Glchrauch ^NMitt es/mitgelindem Feuer / ab; bißman spuret/
des BrandweinS / ausser der Apotecken / oder des Brand. ^ will. ,asse e,-
wein-Brenner.s aus dem Getrmd / ansehe, ^rgeven ^ ^ ^ sonderlich wann andere viel
die Lehre m it der Rechten / und geschiehet wider unsern «^x^^as nach der Vorschrisst eines furnehmen Haus-
Willen/ wann jemand unsere Wohlneigung/ mit der Lin- h^m andern processhaben müssen;und weiß/
cken/ annimmt. Doch mögen die ieluge/ welä^^ ^ erstlich nichts ansetze/ und ich desto mehr Brande-
Brandewein -Saufen/ auf ihr Leben einliurmen verssmerr ^ b^omme.
wn,daß ihnen inwendig wi wem veromme
li. mit dem Bev'Namen ^alo , Komg in ^ ^
Jahr i ^daß dessen Mit dem reüi6ciren/twel<5es nichts anders ist /als
he,t durch Leb^n^ brandewein aenettes etwas vom neuen mitgelinder Warme 6ekilliren / oder

Als ihn minder Schneider / auf herüber ziehen / damit der geistige fluchtige Theil herüber
Tuck^nehenlassen. o r« z ) ^ ^
ft!cheWe .se/emge^ ?u? Der Vorbrand / oder der schlechte Brandewein wird
Scheer/nachgemacht^ n einem vÄi /l.r -Kolben gethan / und in diesem ein Sack
senqenwo 'tt/erguffedns voll rein'durchsiebterBucben-Asche gehangt/ biß auf den
dergestaltuberhand /daßde^^^ vo» mn^ W-'sserichtes oder
li» Abraten /am siebe ^ demPlu- Meisses zugehen anfängt. Die Afthe wird den Geruch
ichs sagen dar^ - Das N nun die- und Geschmack an sich behalten / und an Lieblichkeit dem
ton.schen Brand ^ Franke Brandewein nichts nach zugeben haben. Wann



siarck oder nicht seyn / so pflegt man davon etwas in ein
grünes glassernes FläWein zuthun; weil mans am besten
in dieser Färb erkennet. Darauswirddas Loch des Flasch-
leins festzuqekalten / und mir dem Glase am Boden ein
starcker Schlag in die andere Hand gethan. Daom ch
wird der Brandewein im Glaßaufstossen / Blaßleiuge¬
winnen/und euch zu verstehen geben/je langer die Bläßlein
siet)e»^/je starcker sey der Brandewein.

§« 4'
Wofern sonsten jemand Brandewein vonWäi'tzen

tvmandernmahl reAiticiren und hei über gehen laßt / so
ka» er ein mit Hönig bestochenes Brot / eine Hand voll
Saltz/ und eben so viel Hessen/ neben zerschnittenen Gren

in den Kessel legen ; wollte man ihn dreymahl herüberzie¬
hen / so nehmt folgende Krauter nur gröblich zerschnitten.
Nemlich/ wann man dem Magen helssenwill/ Galgant/
Jngber/ Lslmus. Wider den SchwindelCubeben/in
der Pest thut / wie bekannt/die Anqeiica in Brandewein
gute Dienste. Fürchtet man den S chlag ; so lege man
Maien Blümlein mit ein. Zur Ablösung derBrust/ ge¬
braucht Süßholtz und Jsop-Brandewein. Wider die
Magen - Winde kan man Kimmei indie kerorce legen.
Wider den stinckenden Athem Muscat-Nüsieund Ge-
würtz Näqelem. Und endlich wider die Gicht einen Zu¬
satz von Wachholder- Beeren thun. Was hart ist / als
Jngber/ Calmus und dergleichen muß ein paar Tage im
alten kraffcigen Wein vorher erweichet werden. Zu sol¬
chem Lautern diestö und anderer Brandewein / hat man
sich nur derKohlen zu bedienen: gestalten die Hitze nurdie
Heiffte so groß seyn darss/a ls jene seyn muß/wo der Bran-
dervein das erste mahl sammt seiner wasserichtenFeuchtig¬
keit lublimiret wird.

§. 5.

Der Anis-Brandewein/schlechter Gattung / erfor-
dertdieses-Mannimmt ausdas Achtel einer Tonnegröb¬
licht zerftvssenen drey Pfund Aiuö- Saamen; über das
zweyLolhVeilwurtz.Eine gute Hand gemeines Svei'e-
Saltz / dieses last man mit dem Brandewein eine Nacht
beiken / Morgens cjestillirt mans/ biß das Weisse kommt.
SüssetihnmitTyi'up , lasst ihn eine Woche im Kellerlie¬
gen / ehe er angezapffet wird; sonst wird er nicht klar wer¬
den.

/. 6.
Wann man auf ein Achtel Brandewein drey viermgs

Pfund Anaelicken- Wurtzel / nchen einer Hand voll Saltz
nimmt / clekillirt es/ und giest drey Pfund iSyrup darzu/
so heistmans einen Angelicken-Brandewein.Nimmt
man zu;chen Loth geflossenen Nage'.ein eine Hand voll
Salb/u^d ein Achtel Brandewein / clekülirtesundsüsst
es auch mit drey Pfunden Svrup ab;so heist er NageleinS
Brandewein. Nimmt man aufein Acbtel Brandewein
ein Pfund Roßmarin und eine Hand voll Saltz; «^estilürt
und thut (L?yrup daran / so Heister Roßmarin-Brande-
wein. So macht mans mit allen als mit Kirschen-Gel¬
ben Veil/zc. Brandewein oder Geist / und giebt dem
Brandewein allezeit von der 5pecie den Namen. Der
geneigteLeser mags mit allem kühnlich so probieren / so
wird er so vielerlei) Brandewein/ als die Pohlen machen/
gar leicht bereiten können. Der Syrup erhalt die Krafft
des Brandeweins. Wer aber , wie es andere Hauß-
Bücher abermal unrecht lehren / einen grossen Aheil Was¬
ser mitZucker aufkocht,und mit demselben verlangern will/
der wird dem Brandewein wenig krässtize Würckung
geben.

Ik2Z

§. 7«

Wann der Brandewein von gutem Wein gebren¬
net wird/ so wird/ob gleich auch die Unkosten hoher ge¬
hen/doch niemand seyn/der dalaugnen könnte/ daß er
nicht zur Gesundheit und Artzney / indem er mit seiner
geljireichen vil»rsrion den gantzen Leib und alle inner-
licheGlieder durchdringen kan tauglicher sey.Wann man
ihn von der Wein-Hefe machen will/so wird er nicht al¬
lein eine mehrere Krafft bekommen; sondern auch einem
Haus -Vatter um deßwillen mehr zu rathen seyn: weil
ausser diesem Gebrauch die Hefe/ oder das Weinlager
ohnedem unnütz verderben würde; so aber noch zu vor-
theilhaffrigen Gebrauch kan angewendet werden. Ob
wir nun gleich hier vom Brandewein/ aus Gelegenheit
des Biers und des Getraids geredet / so können wir doch
nicht umhin/auch vom Brandewein aus der Weinhese
ein mehrers zu reden. Wann man nun die Weinhefe
ausbrennen willens ist/so muß man erstlich mit gelindem
Feuer daran/ so lang noch eine Feuchtigkeit darinnen.
Hingegen muß man das Feuer starcken / wann diese
Feuchtigkeit verraucht und cxkslirt ist / biß die Geister
aufzusteigen angetrieben worden. Die Röhren pflegt
man in denen Kühl Fassern insgemein untersteh zurichten;
allein man wird besser thun/woferne die Röhre Schlan¬
gen-weise/und nicht grade / durch das kalte Wasser in
daöFaß gerichtet wordemdann jeneKüklung ist viel zu ge¬
ring/ zu der grossen Erhitzung der leiblichen und subtilen
Krastten des Weins. Je besser nun der Wein gewesen /
von welchem man die Hefe / zum Brandwem machen/ ge«
liommem/e besser wird auch der Brandwein. Nur muß
man die Hefe nicht lang offen liegen / hingegen wohl zuge¬
deckt lassenzsonsten würden gewißlich die fubtilstenGeister
die ersten seyn / welche Reißaus nehmen und verHauchen.
Ist die Hefe in den Brenn Kessel gegossen / und man
mochte das Anbrennen gern verwehren / so muß man im»
mer mit dem höltzernen Rühre-Scheid die Materie rege
machen/ um di^e Zeit/ wann man ihr die Hitze zugeben und
zu schüren anfangt. Gehet auch das Aufbrudeln an ? so
pflegt man den Hut oder Helm darauf zusetzen/ und die
jenige Röhre welche mit der corresponclirt/ so in das
mit kaltem Wasser gesüllteFaß gehet/wohl mit ihr zu¬
sammen zu fugen/und genau miteinander zu vermachen.
Nacb dieser Fürsichtigkeit fetzet mandenk-ecipienten in
die Röhre / welche aus dem Faß unten untersteh gehet.
Das wird dahin dienen/daß der Brandwein allgemach
abtreufle/ biß der Wem-Geist völlig herüber gezogen
worden. Aus diesem nun ist der erste Vorschuß der beste;
welchen man / wie oben schon gemeldet / auf die Seite
thun / und sonderbar aufheben kan. Der letzere ist nicht
viel Schatzes werth - weil gar zu viel wasserichte Feuch¬
tigkeit mit herüber gehet / welche man auch l^bleZm»
(das ist / ebenein wasserichter lublimi'rter l^iquor welcher
von dem Zpiricu unterschieden ist) nennet- Will man nun
auch wissen/wann dieser recht gnug auSgebrennt ist / so
darff man nur ein wenig in ein kleines Gefasse von dein
gebrennten oder herüber gezogenen schütten/ selbes ver¬
mittelst eines Papyrs anzünden / und Achtung geben /
was für Färb die Flamlein haben. Sind sind sie blau und
zischen nur / so kan man mit fernerm Herüber ziehen inne
halten und den Helm abheben. Wann man diesen Bran¬
dewein zum andermahl herüberziehet/ und reÄiücirt /
so kan man / denselbigen desto wohlgeschmacker und von
grösserer Krafft zu machen / allerhand zerflossenes oder
zerschnittenes Gewürtze / als da sind Pariskörner / Pfef¬
fer /Jnqwer/Negeleinmiteinander oder /oder einsal«
lein/darzuhinein legen.DieLieblichkeit wird man ihm gebe
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können/ wann Fenchel oder Anis beygesetzt/ oder eilige, und Abnehmen der Stadt/ wie auch aus Reis/ Zucker/
leget wird. Kirschen/ aus Hese Brandeweingemacht werde / und p.

§. z. 6zs.Frantzösischen Brandewem/aus Wem. Derglei¬
chen jährlich nach Hamburg sechs biß sieben tausend Fäß--

Was von der Hefen überbleibet / wird allezeit für lein/ Larlyues genannt / gebracht wird. In Holland wer-
die Schweine - Kost auf die Seite gethan. So lang den die Brandeweine Tonnen- und Evmer Weiß ver<
soiOen noch etwas von frischer Hefe da ist / so lang legt kaufst / welche so viel Maaß Vclce hält. Eines nem-
man davon allzeit frisch in den Brenn-Zeug / welcher lich mehr/als das andere. EinVelcswjrdaufdreyMaaß
nur halb anzufüllen / und mit gelindem Feuer anzutrei- emeMaaßaufzwosogenanntePinten / und einePinte
benist.Das besondere dabey gehet dahin / daß man auszwey Pfund Gewicht gerechnet. Die/enigeBrande-
kein Lischt zu nahe an den kecipienten halte: Dann es weine/welche von Lonr6esux.LvAn»cR.ockcIle, Isle äs
könnte gar leicht alles zu Trümmern / und dem damit ke und andern benachbarten Ortenkvmmen/sind insge^
beschasstigten/ wohl in die Augen gehen. Die Ursach ist mein ingrosienFassern/dereneines wvhlfünffzigoder sech<»
leicht daher zu ersehen : weil die ausdünstende subtilen zig Pinten begreifst. In Engeland ist eine Art Brande-
GMer des Brandeweins / durch Aneinandersetzungder wein / aber theuer bekannt/ welche in ^menc» aus k'orsm
unheilbaren psrricuten vom Liechr alsobald in die Flam-- oder Erd-Aexffelngemacht/gebrenntwird.
me gerathen / die gehemmte Lusst im Lsns! der Kecorre
auseinander dehnen.-wovon nichts änderst als das erst-
bemeldete gewisse Zerspringen des Brenn Z«ugs verur,
sacht werden kan. Über

/. 9; Die Materie von Zubereitung allerhand Gs-'
^ ^ „ träncfö/I^ee Latks. öcc» öce.

Nun möchten manche dem Brandewem gern aller¬
hand Farben / nack einigem Luko zu wege bringen/denen ^ ... .«
wollen wir aufs kurtzeste hiemit dienen. Wollt ihr den Getranck ist heut zu.^"6Tsutschland
Bra^ewei7zimm^^ M ^hrgemein/undwird/gleich dem
gejiossenem Zimmet der eingehängt wird/geben. Grün . mißbrauchc^dahero dann kem Zweiffel/daß nicht
färbet die Melissen/ und Baren-Klau / junge Aepffelspros- ein scc-z daraufgeschlagenwerden könne / ^lock^ik. z.
sen / Kraufe-Müntze: Wann mansie klein siösset / alles ^ ^llermassen a«ch aus den Taback
frisch trucknct/ in ein Sackleinthutund indieVorlage undandeismehrgeschlagen
banget. Braun/oderRSth1'orna5oli8,NotheOch- tvlrd. ^Inc^.^eLonrribur.csp. i.n. z?z. Se seqcz.Ic.
ftn-Zung-Wurtzel.Rother Sandel. Blau/Korn- ^
Blu?n. Gelb/ Saffian/WurkelLurcum«. Alles K ^rsv.u; vch.
eingehängt und erweichen lassen. Wie man im übrigen 4- Ubngens >>t bey den ^Kee-und LsSe
auck aus WenvHefe/ Bierlager, Wachholder, Beern, fern dieses wohl «nacht zunehmen / daßkeine verdächtig
aus Obst und andern Brandewemmache / darzu ist der Leut sich in denselben aufhalten mögen. Vis.
Raum hier zu kurb/und aus obigem/ nichts desto weniger/ viuniap ^loctc. 2. cie sersr. c»x. 59.
leichtlich zu erachten und nuchzumacben. Im übrigen 2- Z «
handelt L). Lecker in ftinsm Politischen äilcurs vom Aut«
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Siebendes Duck.

Das XV. Kapitel.
Von denen zum Haus erforderten Handwercken.

Jnnhalt.
K. >. Nothwendige Erkantnus des Werths der Sachen und der

Handwercke/bey einem Hausvatter. h. 2. Aufsicht bey dem
Maurer, h. z. Beym Zimmermann. §. 4> Benm daffner.

§. 5. Bc»m Schreiner. 5. 6.B>ymCchmiedremiMvd.§.7.
Beym Müller, h. 8. Beym Becken. §. 9. Beym Weber.

5 .10. Beym Schuster. §-11. Beym Schneider.

§. l.

'Enn der Hauß-Vatter den Namen eines
Klugen/wie er auf unserm Tüel siehet/ver¬
dienen will / so muß er unrer andern seinen
Pflichten auch denen Handwercks-Leuten/
die er etwann taglich nöthig haben kan/

nach zusehen/ und / was sie an der Haupt-
oderBessel-Arbeitverdienen können/wiPen.Zu dem Ende/
soll er von dem/ was auf dem Marck Gang und Geb / oder
der mittelmäßige Preiß der Wahren in den Kramen sey/
guten Unterricht haben : So wird er viel Geld / das sonst
umsonst hinaus geworffen würde/im Beutel behalten/und
vielen Verschalungen die Bahn verlegen können. Son¬
derlich soll er unter seinemGerümpelFeilen/Sagen/Boh--
'rer/ Hacken/Hammer undZangen/tvie wir es oben / et¬
wann in der Feld-u nd Garten-Arbeit angegeben/übrig ha¬
ben. Aufdiefe Weise/ wird er nicht bey allerFürfallenheit
in die Kräme/noch nach dem Handwercks-Mann schicken
därffen / und viel selbsten ausbessern können. Bedarf er
aber ja dieser Leute/und kan sienichtenrbahren/ somußer
beyde Augen und Ohren wohl brauchen: weil/unter so vie-
len .'wemge sind / dieihmmtt schlimmer Arbeit eines anzu¬
hangen nicht ihre Lust/ und sonderlichen Nutzen darinnen
suchen / wann sie dergesialten arbeiten/daß man ihrer bald
wieder vonnöthen haben muffe.

§. Z°

S» geb er dann Achtung / wann er jum Exempel
einen Maurer braucht / daß derselbe mit Kalch undgro-
ben Sand/ der am besten halt / maure. Bey Gewölben
laß er ihn Ziegel und rothe miktelmässige Werckstücke; zu
Wand-Mauern weisse Werckstücke nehmen.Und weil die
Maurer offt/an der inn-und auswendigenAussüllungder
Mauemsehr fehlen/so sehe man fein fleWg nach/daß sie kei¬
ne Lücken lassen: Zu dem Ende/muß man zur Ausfüllung
viel alteStücke von Mauer-undBack-SteineinVorrath
haben.: damit man / die neue zu dem End zu zerschlagen/
nicht genöthigt werde. Man vermahne sie / daß sie den
Kalch nickt nnrMam verwerffen / sondern was etwann
gegen den Bodender Erden gefallen fein wieder auffassen»
Wann etw'.ögetönchrwerdensoll/so lasse man Saltz un¬
ter den Kakb werffcn: Damit wird man zu wege brin-
gen,daß sie Weise nicht abgehe und man sich nicht besudle.'
Unddabey steine Gelte vom ungelöschten besser als zwo
vom gelöschten Kalch. Wann man mit den Maurern
überhaubt dingt/so arbeiten sie wvhl geschwinde/Wdman
darff nicht immer bey ihnen stehen / und sie zur Endlichkeit
aufmuntern ; allein offt gehet es auch sein lustig und fein
liederlich fort; sonderlich/ wo man nach dem Tagwerck ge¬
dungen,

Zimmerleut und Maur--Gestllen/
rvtssc ihr/wie sie sich anstellen/
tLH sie essin/eh sie naschen/
lLH sie mesien/ehsie waschen/
Eh sie pfeiffen/ch sie schletffen/
iLH sie nach der Relle greiffen/
«Lh man etwas hat gesoffen/
Ist der Tag dahin geloffen.

Daher sagt man/der erste Maurer voxlus habe das
Handwerck denen Schwalben abgelernt/und dessen heun-
tige Nachfolger haben etwas von der Schwalbe lobi«
begriffen/daß sie nemlich mit ihrem Märlei die Auaen viek
trauender Haußvätter verkläuben. Aber sie werden sich
weder einen guten Namen auf der Welt/noch eine Staf¬
fel in den Himmel bauen.

§. z.'
Dem Zimmermann hat man gleichfalls dar-

aüfzuschen/ und/ wo man sich selbsten rathen will/über¬
haupt zu dingen; sonsten wird er sich selbst/ als ein faules
Holtz/beym Zimmern des grünen beweisen. Sie werten
tue Säge/so syrichtHerz ?. ^brsham, dergestalt langsam
fuhren/ daß eine Schneck ohne Mühe neben ihnen marchi-
ren könnte.^ Biß sie den Circul aus seiner Herberg ziehen/
diese Zeit über kan eine Maus ein Laiblein Brot vergeh,
ren. Ehe sie über eineu gefällten Baum steigen/ gel cn sie
lieber rmgs um denselben / wannerauchzehenKaffter
lang wäre. Sie saHen in ihre Lederne Tasche gar gerne
gefundene eiserne Nagel. Sie machen sich auch gar fleis¬
sig Brenn-Holtz/und wissen die zimlichen Blöcklein/damit
sie der Wind im Heim-Weg nicht fortführe / mit sich zu-
schleppen. Es sind aber dieses solcheBiöcklein / welche
man an andern Orten Zimmer-Stücke oder Balcken heis-
set. Derowegen gebe man/so fern sie von der Arbeit gehen/
wohl auf ihre Gerechtigkeit acht. Dann was sie davon
kragen/das heissen sie Gerechtigkeit. Wer aber gar sicher
gehen will/ der d-ngc ihren Lobn und dabey gleich Anfangs
diesesaus / daß nichts mit nach Hauß zu tragen erlaubt
sey. Sonst machten sies gew,6/ wiedieHoltz-Messerund
Holtz-Hacker/ welche zu ihrer Gerechtigkeit so schön und
grosse Scheitervon einem Meeß heraus «uchen/ daß ibnen
fast das Achtel vom Kauf bleibet. Huäm mul» prsv»
kunc moribus!

UAas man davon tragtdl'eser Feit/
Das nennet man Gerechtigkeit!

Wann man des Haffners bedarf / den Ofen
entweder neu zu setzen / oder zu bessern / muß man ihm ent¬
weder Laimen geben oder mitbringen lassen / der im alten
Mond gegraben worden: Damit sich keine Grillen dar¬
innen zeugen mögen. Unter den Läimen muß man Viehs
Haar mischen/ Saltz>Wasser darunter knäten: daß der
Ofen desto besser daure. Wann man viel Holtz ersparen
will/ so lasse man den Grund und die Deck des Ofens mit
Blech machen. Im übrigen sind die Haffner öffters da¬
hin abgerichtet/ daß sie den Ofen nicht Winckelrecht/ noch
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^ Des klugen und Necttö verständigen HauS-Vatte rS
—auseinander setzen: dadurch ae- terdemKnetenanderHandklebenbleibe.ErhabeAuf-
^-dlÄ,vaW-baWw>-d!'imH-,uSjuarb-ittntti-g«ii. ficht / daßd««M.<>mchtg>-ich^nd-rMüd>wM-da.N"l °k,n ,n s^. ^ch d>- gulm a!,«n Kacheln / -der ck-ii werd«/ i>mi> d« Br°, mrd davon schwartz und,um

<?!s?5nnk^cb!ia aus: Damit es nur desto mehrzu Essen untauglich werden. Was »m übrigen ,o wohl des

geben si. sur uiuclchlig a Backens/als der Aussicht gegen den Becken zu lagen wa-verrechnen geoe. re/daS wird der geneigte Leser / in dieses Bmks ersten Ca-
>' 5' pite! vom Brotbacken zur Genüge zu finden haben: Da-

^ lasse man licl) zur Russe-- her wie uns bey diesem/ wir bey keinem/ über die Gebühr
kuu°Ms-?ch-n / Ä -msta'l d-s dimnmchlsrjs-ves aufiuhail-n/undv><>Wbrr°-»n,ugchkndad-n.

U.uS«.>ch -«d-°nach-Ms°,ch.S»winwS^ ;wkommt/daß fievonkeinem DoÄorezucunrenist.S>e ' ^
nehmen mehr Wasser unter den Leim / als seyn loU/ und die zwey vorhergehendezur Nahrung ge¬
machen nichts hurtiger als die ^odten-Truhensur aue ^ ^ werden die drey nachfolgende Hcmdwercke zur
Weiber/weil sie wissen/daß sie von ,ungen Männern dop» Bedeckung / Noth und Schmückungdes Leibs gebraucht
peit bezahlt werden / jonsten schieben^auch !»e den ^zaus- sollen aber vom Weber ansangen/ und Lehren/was
Vatter wohl gargernevon Tag zu <agauf. ^ Haus-Vatter oder vielmehr die Haus-Mutter deß¬

wegen zu wissen habe. Gestalten es auch wegen vieler
b' Handgriffe und wegen der Spulen-Kretzen des Webers

cm,- «.m Nckmied zu sagen war/ das ist in der so gut/ als mit des Müllers Metzen/Mucken zugeben pfle-
^ ^Merden mit genommen worden. get.Und endlich so ist nicht zu sagen/wie es manchen schmer-

Abhandlungvonden Mrven mit genommen lvut der gewiß versichert ist/ daß er betrogen sey, undsich
§. 7. doch von oem / der ihm den Bart gesponnen/ noch ausla¬

chen lassen muß / als ob er von der gantzen Sach überall
So ehrliche Leute die Mülle? sind / so wohl hat ^Ms verstehe.Mansoll ihnen also genau ausdieFinger zu-

derkaußvatter /wann er ihnen was vertraut/ Achtung;u- sehen/und sich diese Lehren wohl zu fassen / nicht verdrießenaeden: Dann obwohl der Müller jederzeit der ehrlichste Und mercken/daß/wannKamm und Geschirr des
Mann ist / so hat er doch gar böses Gesind : welches me Webersgerecht und wohl beschaffen/so viel Garn ausden
revlicherist / als wann es über den Mühlgattern heraus Ejntraggewender werden müsse / als derZettel gewesen,
tieat / und die Hände ausser dem Sack hat- Simlem hat Dasgemeine und von andern hiebey gegebene Exempel ist
den den Philistern auch mahlen mussen/der mag sich/^ack . Es wird gesetzt/ ein Pfund Garn gebe vier Edlen
»utraaen/ sehr wohl geschickt haben / weil er ein >o schweres x^nern Tuch/welches in der Breite anderhalb Ehlen hat;
«-hör auf den Achseln davon getragen; aber er harte »eme kommen also zwey Pfund des Garns im Ztttelzso müs-
ötärcke im Haar; nicht in der Hand wie die wohlftilenstauch 1400. Fäden aufdie Breite des Tuchs gehen/und
Meel-K^user selbige an der Hand haben. In Schottland Eintrag wird auch zwey Pfund des Garns gebrau¬
soll vor diesem eine Müh! aewesen seyn/aus der nicht mug- von einem Viertels Cenlner Flachs-
lich war aestoklens Getraid zu mahlen. Ach wenn doch Garn hundert Elen / welche einer Eien und für.ffachtels
viel Mühlen wären / welche kein gestohlenes Meel leiden Edlen breit sind/kommen/und durch denKamm drey und
könnten. ^>n allcn Sachen hat mau noch cimge^su- vjertzjAGanqegegangensind / weilmanauchzumEin-
riones aber wider die Müller ist alle Witz vergebens, sch^g/deß Garns fechszehen Pfund haben müssen;fo wird/
Dann ob man schänden gerechten Metzen mit einem Zeu wann der Kamm eng ist / mehr aufdenZerrel als au^dm
cken brennt; ob man schon nicht zwsvmal mutzet; ob man Einschlag gehen. So hat hingegen ein andere'
mit dem Mahl-Groschen helffen will Ob man das gute hxx n^h Empfangung der sechzehen Pfund Garn ^
^orn nicht austauscht; ob man das Meel nicht netzt; Ob Edlen die auch ein Ehle und fünffAchtel breit s
man schon den Schlüssel zum Meel-Kasien bey sich tmat; ausgelegt / diejer hat zwey und viertzig Gänge .
so sind doch tausend andere Arten / wordurch des Müllers Kamm gelegt; daher hat man mehr nicht als drey ^ -
Gesind (dann erthuts nicht/)allerhandVerschalckungentel/zumEintrag/vcm Pfund Garn/das ist/ron stckszc hcn
anstisstenkan. nurzwölffPfundhabenmüsscn. Aus erstgegebenerLeh-
V ^ , ' re/kansichderHauß-VatteroderdieHaußMutter schon

was heraus nehmen / und von andern urtheilen. Sie
5>erNeck ist auch gut / und dessen Profession werden sehen/wie nöthig es sey/ dem Weber die Fäden/

wr ältesten eine: Dann weil gleich nach dem Fall des welche gelegt werden/fein genau nachzuzehlen. Ihm auch
Mr^äevacht wird/daß es der Mensch imSchweiß seines einzubinden / daß er / nach völliger Ausfertigung des
A^n^tS essen soll / so muß auch das Brotbacken so alt Tuchs/und wann es vom Weber-Stuhl besreyet wird/die
f-nn Und ob man ihn gleich zeihen will/er backedasBrot Fäden nicht abschneide: aufdaß ihr das Nachzehlen zu
Kikweilen mklein; so kan man ihn doch mit Recht in nichts Haufe desto leichter seyn/daß man auch dahinter kommen/

überweisen / als daß er zu wenig Taig genommenund wann der Fäden weniger / als im Anfang aufgefchrie-
Derowegen gebe man Achtung/und lasse sich den den worden/gewiß Messen möge / der liebe Weber habe

im Beywesen der Hauß- Mütter anmachen / oder etliche Gange davon unsichtbar gemacht. Er hat aber
der starcken Back-Magd / kneten Alsdann sey als ein gewiMaffter Mann gethan / wann / beydem

^in auch beym Einschiessen: zeichne auch sein Brot / da« Nachzeblen der Faden zu Hauß/wieder so viel Faden / als
kein 5ausck lürgeken könne. Will man Bratens in man erstlich ausgeschrieben / aefunden worden. Fürsich-

d-ss-n Offen braten,so gebe man ihm seinen Lohn/und habe tig kcydelt / wer das vom Weber keimgetragene?uch/
, daß er nicht zuviel Abschöpffens ausbrate/ und auf wann es ausgewaschen und die Schlicht heraus ist / wie-

Pleite t^un. Was das Brotbacken anlangt/ hak'e der wäget/wie er das Garnvorher/eh er damit ;umWe-
ki-r^auß-Vatterscharffe Augen/daß im Meel nichts !ln- her geeilt / gewogen und betrachtet hat/ wieviel davon ab¬
reines liese; daß nickt etwgnn ein Hggr ein Faden :c. un, gehe / der thut wohl. Wiewohl / es giebt doch einig«

Sprunge
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^«rünae /welchebeydenenWeberngemeinsind:Dann auch darzu/daß sie fein viel arbeiten und desto mehr ge-
6e wissen neben dem Anfeuchten des Tuchs / nochandere winnen/und die Leute nöthigen können/ daßsiedest» ehe
Stücklein/ dem Tuch eine ungebührliche Schwere zu ge- wieder ihrer Dienste bedorffen.
den. Der Weber hat auch gar leichtfertige Ratzen,m
Hauß/die durch die besten Katzen sich nicht verjagen lassen. ^

Deren Artist /vaßsieimmerdm^nM^p^ Das gantze Hauswesen an Herschafft / Kindernwundenem Garn verschleppen. Dafür ^ und Befind / fallt nicht minder gar offt dem Schneider in
ftn / wann der Haus-Vatter das ^^u Haus^ntn e- Hände; dann obgleich Mutter und Mägde viel an
der dmchgelreue leut aufwmden / ^ Kleidern bessern / und die kleinen Kranckheiten der Klei,
Haus dieseBemukung verrichten laßt. Auch hier m vas wieder/vermittelst Nadel und Fadens zu rechte brin-Wägen der Spulen sammt dem ^'ö^undenen^am gen / so ist doch der Fleiß und die Treu eines Schneiders

nochig:Und /wanndas GarnvMS^ in 5^ Haushaltung gar offt unentbehrlich / sonderlichworden/so muß mandas Gewicht ^p"len/ wndei ab, ^ gantze Kleider / zur Ehre oder Noth / auf Zierd und
sonderlich erforschen / und das ^^ndubirakirn vomgan- Dauerhafftigkeit verfertiget werden müssen. Dem
tzen G-wicht der Spulen/und des ^arns/ da es nocn dey Schneider nun / muß man wohl im Schneiden Achtung
sammen war im Hause / denn sonnen wurde der ^cb r geben/nicht allein/daß er erstlich mit seiner Kreiden keinen
den Haus - Vatter eine andere allzuweiten Umzugmache/und mit derScheer noch weiter
fünfFinger 8peciebus ehren. Endlich mu^ndte^^ulen hinausfahre; sondern auch / daß er die Ermel Nicht dop,
zusammen gelesen / gezehltt und neben ^em pelt lege / oder neben dem gantzen Gewand des Hausvat-
aufgeschrieben werden. Dieses waien also d^mMtig- ters für sich ein halbes schneide. Dannso fürsichtig wird
keilen / deren man sich wider d,e ungetreuen Weber zu be- Haus - Vatter ohne dem seyn / daß <e
dienen hat /wann sie nicht an dem Ort/ w^le^saloen nichtmirsich umgehen lasse/wieder grosse Hm/welchen
Galgen (das ist der eigentliche Name es Weber-<^tuis / deme der Schneider einen Mantel geschnitten/
und die Wort / womit sie chn selbst be>^enmn) nets vor doppxlf geleget / ohne daß der Her: den Be¬
Augen haben/einen Eingriff »n fremdes Vermögen thun gemerckt. Und dennoch war der Schneider übersollen. das so verwegen / daß er / da der Mantel diesem Herzn

§-von ihm heimgetragen wurde/ den Mantel/welchen ce

JmHau«ha^
8?. IN der Stadt / da die meinsten mäßigen Lohn gefordezt.Geht es nun selten so gar gzob zu?
Me / aufdem Land und m der ^tavt / oa me memnen ^ laucznen/ daß sich die Schneider gar offt
Scyuhe / entwe>. ^ . vonnötben- über diejenige Thierlein erzürnen/ und ihnen da ein Trum
^r/abgeschlM werden / ^ ^ ^ch / und dorten ein Stück Zeug nachwerffen / von wel<
Sonderlich weil man / das be>chleppre -mecrer / oie ^a»> . .. ^Mickt der Sckildr-Nüraer sraaet -
rung der Aerzte und der Schuster heißt. Wann nun che^ie^c^cyroer^cy,mr-»ourMrager.
Äaus - Vatter sind / welche sich ftlbsten mit Leder verse- Mem Schnecher/ sag' mirs frey heraus/
ben/und/äuserbeischendeNoth/denSchusterzusichkom- XVtrfsidu kemTucd mehr nach hersagen?
men lassen: daß er sonderlich die Sohlen / im Haus des Übel gereimt! aber wohl gefragt! Damit sich nun die
Haus -V atters / oder in dessen Beyftyn schneide;^» will Finger der Schneider bey diesem Amts - Zorn hüten / soihm ohne dem anstehen/ daß er wisse / wo man die fohlen hat man ihnen einen getreuen Finger - Hut zu wünschen,
erstlich vom Leder auözuschneiden hab / und wie es am Ich will nicht sagen / wie viel ihrer protsilioa zugeht/
sparsamsten / doch daß auch der Sach nicht zu wenig ge- wann grosseTrümmervon Galaunen in die Schubladen
schehe/ zu verrichten; dann ausser diesem/werden sie also fallen / davon sie hernach viel andere ( aber nicht nach
darein schneiden / ( wie Eulensxiegel / welcher allerhand der Regel: Umsonst hab ichs empfangen / umsonst gieb
Solen/wie cö der Viehhirtzum Thor herein treibt/schnei- jchs wieder!) versehen können. Was die kleinen Gold»
den sollen/ das Leder in lauter Figuren/der Ochsen/Km- und Silber-Stücklein anlangt / müssen sie ins Feuer/
ber/Schweinen undZiegen zerfchnitten)damitnur viel an und aus diesem zum Goldschmied. Wie sie es mit dee
der Haut verderbet/ und dem Hausvatter die Lustvertne- Neb- und Stepp - Seide/ mit denen übertriebenen
den und er gereizet werde/ ein andermal auch das Leder Knöpfen machen / das erfahret man öffter/ als lieb seyn
vom Schuster zu nehmen / oder zu Messen / es könne ein kan. Sie fordern viel / und vernehen wenig. Uberwin-
Schuster / der das Leder hergibt/nicht viel bey Versertl- den mit weiten Stichen die Nahe-Löcher / gehen desto
N'.ing eines paar Schuhes haben. Wann er die Schuhe tückischer mit dem Faden um- Wann man nun das Kleid
dringt/ so gebe er Acht / ob der Schuster nicht / an statt ein wenig getragen/so sieht es/bey abgeschossenen Faden/
der Sohlen von Pfund »Leder / leichters und liederliches aus / als ob Lauft darauf herum kriechen. Sie werffen
Leder aufgelegt / und das gute / dicke für sich behalten ha- jn dessen immer nach der Hölle / ( so heißt der ehrliche
be/ (dann siekauffen offt mit Fleis liederliches Leder/der Spar-Kasten) aber ich glaube / es sitzet einer in der
Wohlfeile wegen.) Bey manchen geschiehet es gar warmen Hölle / der alle diese / in die Hölle geworffene
selten / daß der Laistgetreue Dienste leiste. Und der Schu- Trümmer aufschreibt: Damit er ihnen dieselbigen / wo
per hat offt verbrenntesLeder/ welches er m«tdes Haus- ^ sich nicht bessern / in der Hölle wohl berechnen

' atters gutem / zumalm / wann er die Sohlen / nach und conro darüber führen
n m Maasstab ausgeschnitten / vertauschenmogte. könne.

^lzfts verbrennte Leder aber gehet und springet gar bald
onf. Und es darff die Koth-Lache im Feld oder auf dee
Gassen nicht gros seyn / so wkd der Schuh doch bald
-.^chiffbruch darinnen leiden. Sie machen auch / desto
ehe davon zu kommen / feine weite Stiche: Das hilfft
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i2Zü Deß klugen und R echts - verständige n HauS - VatterS
snnc» I ssy. snno I f66. N« A. zu Speyer / cte snno
1 570. wie auch in der Policey-Ordn. zu Lranckfurt /
cie anno 1 577. guten Theils geschehen ist.

Solche Beförderung aber kan unter andern am b<-
s>ie Materie von Handwerkern. sten beschehen/ wann die Handwerker in gewisse Zünff-
^ ^ ten eingstheilt werden / in welchen dmen ZiunffcmeiF

O ba!d nach Erschaffungder Welt die Menschen stern der Gewalt gegeben wird / daß sie unter ihren
sich zu vermehren angefangen/sind die Mechani-- Zunffc-Äenossen/vondenen zum Handwerck gehöri-

Kusche T^ünst unter denen tLncklen des Adams gen Sachen / cognolciren dörffen/angesehen hierdurch
aufgekommen / v >cj. 6enes. csp. 4. v. 22. als die zu der so viel etteämm wird / daß unter den Handwerckern
Arbeit des Menschen / zu welcher derfelbige / wegen des alles desto ordentlicher zugehet. >^ekn. Od5 prsäi voc.
Falls AdamS/ohne dem bestimmet war/ sich am alle; be- Zunffc. öelolch in lingul. 1r. 6e jure Lolleg. Sk in l'kes.
sten schicksten: immassen es nach dem Göttlichen unver- pr. voc. Handwerker öc voc. Zunffr. 5pe»6ei. äpe»
and:rlichen Ausspruch geheimen : ^m Schweiß dei- cul. ^ur. voc. Zunfft / l^uncjenlpur. t. 214. 0. i r.
nes Angesichts lölti du dein Brod essen / vi6. (Zen. Xnip^kilä 6e (Iivir.Imp.I..s.c.2.n .i .ö! ieczq.öeOn.
z.vers. 19. Dahero dann auchnachgehends nicht allein 2 Seckendorff »m Teutschen Fürsten-Staat, p I»
der Allerhöchste Gestizgeber in seiner k-epublique die c. 8. 0. 9.
!Rünst und Handwercke je-bsten eingeführet/vicl.Lxocl. Wie aber die Bestell- und Anordnung sothaner
-1. vers. r. Lc s« czq. sondern es sind auch selbige hin und Zünfft allein der hohen Obrigkeit in Krafft L.ands-»
wieder in heiliger Göttlicher Schriffc apprvbirt und Herrlicher Lupcrioricäe zukommet / älislvtt. krirl!.k.
gebilliget worden/ vicj. I.p--r»lip.4. V. I4.xizttk. 6e Monopol, cap. 12. n. i.Se seczq.öe Lrcei.äelurizäiÄ.
v.r8. v.?. 1.1'kt.llül. c.4.v. ii. Sc Lcclclisk. jnker.I.. l.csp.zz.Obi. i. Also werden die andere Zu-
c. z8- vetl. z 5. bc seqq. ^6c>. »!. polir. s Loilib. rie In- sammenkünfften / welche von den Handwerckerneigen,
crem.Urb.csp.i r- lir. s. I^ob. kt,rnir. l.. 2. 6e rer. machtig und ohne Genehmhaltung der Obrigkeit/ ange-
luKc. csp. ?. Sk i^lock. I-. 2. clez-rsr. csp zf. n. 17. stellet werden/nur vor verbottneeonvenriculgehalten/
Sclcqq. Und dieses zwar nichtunbillig/angesehen es mit in welchen von VerrathereyenZusammenschwohrunM
denselben dermassen beschaffen/daß keinLand/l<epuKl!que und kedellionen geredet wird / welche demnach durchdie
oder Stadt ihrer wird entbehren können /wo derselben Gesetze bey grosser Straffe verbotten sind. Viä.r. r. tk. äs
Inwohner nicht an ihrer Gesundheit/ nothwendigerUn- Lottes. iUic. ^ci6. kriclcti. 6e Monopol, c. 12. n. 6- be
ter Haltung des Lebens / und andern unentbehrlichen Sa- kniplcbilr. «ie Livit. Imp. f. c.n. »o. Se saqq.

chen mehr Noth leiden wollten. I^iock.^. 2. cie «rsr .c .z 5. Den rechtmassigen und mittelst Obrigkeitlichern. 5c seczcz. Lc Sornic. 1^. 2. 6e rer. luttic. csp. 1. sc 2. ^urkorit angeordneten Fänfften hingegen / ist diese
Dahero dann die Künstler und Handwercrer einen Freyheit mitgetheilet / daß sie Lcsrurm und Ordnung
Theil des gen,einen We'ens (als ohne welche dle,es mcht machen dörffen. ?rir5ck. c.I. > 7. welche gemeinig-
bestehen kan)bestellen/ ^rittor. l.,b. 7. ^mir. 8. 1 isro Innungen/ das ist/ Einigunaen/'veret'niguni
I.ibr. z.6ck.ep.ö! 9err.(-reAor.6e t<.epudI ^Idr.4.c.9. derZünMenoderHandrverckergenennetwerden,
und wird solches um so mehr gluckseeliger gecichtet/jemehr »»peictel. Lp-cul. ^ur. voc, Handwerker, vsrz.
die Handelschafften und mechanische Runft darin- Woraus dann zu Messen / daß die Handwerker
nen tloriren / welches / wo es nöthig wäre / mit vielen m gewisser Maß auch eine JurisckHion haben/nemlich so
Exemplen unterschiedlicher Stadt erwiesen werden konn- xj^es jeden Handwercks-Zunfft / und deren zuge-
ke. Vlä iirere» Larp?ov.l.ib. i.k.elp.LIc^t.4,7. n.l. tham betreffen thut. t.f.L. cle^urislliQ. S!l.2.§.t.L.
Lcss^q. l^loclc.cir.csp. Zs .n.27. Sc leqq. Ir. n. Z2. öc cieLonKic.pec.^ctcj.8cks?. Lent. i. cool. 79: n. i.Se

leqq.öornit. cit. loc. Le I.unclenlpur. in Lommentar. L,nt.z.Lons.z4.n.6.»ecnonKniplckiIt.(i.I^f.c.2.

scl ^uz provinc. V^ürrenberß sol. 209. n. 1. Ll leqq. ^ Als welche an sothane Lrsrurs sowohlen/ dann anUnd wollen wir anjetzo mit Vorbeygehunganderer andere Gesetze verbunden sind. Lsrpz-.^pr.tdr.p.4.0.4/°.
Städt/ welche denen Handelschafftenund Mechanischen ^ ^ ^ 2. Lc 8pei6el. voc. Handwercker.vers.
Künsten ihren Flor zu dancken / nur allein dte Stadt Lc Voc. Zunfft. vers. /»tenm. Wofern sie nur
Nürnberg anführen / welche es mit ihrem Gewerb so hindurch weder der ordentlichen ^urizci/öiion ihrer
weir gebracht / daß hiervon das Sprichwort entstanden/ E>hrigkeit prscjuöiciren / als von welcher sie deßwegen
Nürnberger Hand/ geht durch alle L.and. klock. ^ichtexemr und befreyet sind. Uscr/i. Lcepksn. I^ib. 2.
6.c.Zs.n.zZ.LeLzrpz: ct.k.elp.47.n. 5. Sowirdauch ljeluriscilÄ. p.2.c»p. 8.N.2. Scieq .Xniptckilc ci.^.s.
von den Handwerckern insgemein gesagt; Daß em ,e- 2. n., «.S: leqq. 8pciäel. voc. Sunfft .vsrs .b ^c tame»
des Handwerck einen Guidnen ZÄSden habe / wie- L! krirlck. «ie Monopol, c. 12. n. g. noch auch
wohl dieser Zusatz darbey nicht zu vergessen / daß man ^urisckHion aufandereFalle/welcheihre Kunst oder
denselben biß andietLllenbogen suchen müsse. Vor. Handwerck nicht concerairen/ ausdahnen / angesehen
nir. lid. 2. cle rer. iuffic.c.». ö! ttippolic. s Lollib. ci.c. 1 s. solches ihnen keineswegs gestattet würde. Viel. L »rp2.
lir.s.psg. »i4.inkn. p.2.c.6.lj.f.9.n.4>^ict,r.p. 2. ^ec.zo.o.z. Sc ünip.

Be» dieser Beschaffenheit nun/und weilen /etztgezeig- lckitt. 6. c. 2. a. zo. vers. non vero. Wie sie dann auch
ter Massen die Handwerck unter dem gemeinen Wesen in Aussetzung ihrer Innungs -Articul dahin sich bear,
unentbehrlich / soll ein jede Obrigkeit daran seyn / wie sie beiten sollen/daßnichts / was der Vernunfft oder sonst
dieselbige nach Möglichkeit befördern könne, klock. 6. den guten Sitten zu wider ist / mit hineingebrachtwer,
csp .?f.n.i .5pei6eI.in8pecuI.^ur.voc.Handwercker. de. gestalten solches ohne dem keine Gültigkeit ob sichha-l.unäensp .»l! /U! provinc. V^urcenberg.f.2O9 .n. I .s? 2. ben kan/ per l. I s. K.6e Lonckr. inli rur. dergleichen un^
s? Nippolie 2 dollib. c. i. PSZ. 2,4. Welches auch in vernünfftigeGewonheitenundMißbrauchenochh ut
unterschiedlichen Reichs-Abswieden/als zum Beyspiel zu Tag leider unter denen Handwerckern anqetro,im R- A. z» Augjpurg cle »nno l /48, »nao l/skf ftn werden / wie dann dererselben einen gantzen Lara.

iozum
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iogurn und Register erzehlet ^»islverus kritsckius io
supplemoind^eiciei. voc. Handwercks n?ißbräuch.
rc. ohnangesehensiebereitssnno i67l.aufdemReichs--
tag zu Z^egenspurg durch ein ordentliches Reichs-»
Lunclvs^n.) abgethan worden sind. vi6. ^ncon. kaber in
der EuropäischenScaars-Lanzelley p. 116. num. 4.
Dahero dannsothane8rsrurenund I«nungs Articul
d-r Handwercker/wenigstens heut zu Tag ( von dem
Iure(livili beslhe Hermann. Vulrei. in l. ulc.tt.! 8. vcrs
verius rsmen L. 6e suris6i6k.) der ObrigkeitlichenLon.
tirmsttcn vonnothen haben/andergestaltensievon kei¬
ner Gültigkeit sind. Larp?ov. p. 2. c. 6. 6ef. 9. 0. z.
Lc I.i'b. i. k.elp. 48 per ror. 8cknei6e'«'.sä §. c . n.
if.Inlt.6e). (^.ö! L.V^e5enb.z6rir.pan6.6^
z.^.ickr.p.2.6ecjl.zo.n.44.XniplcluIt.6.> .2.1.5. n.26.
L! l.un6enlp.f. 2l6. n. 12. Wie dann auch der Obrig¬
keit unbenommen / das ienige / was dem Aufkommen
des gemeinen Wesens zuwider/aus solchen Innungs--
Articuln wieder heraus zu thun / und abzuschaffen. !>o-
mmic.KslIuz.in8em.(^enrur. Lomrover«. conrrov.4s.
n. ,6.S?l^imnse.in), l^.l.. 4-c.8.n.298. Insonderheit
aber soll ftlbige Sorg tragen/daß keine solche Innungs-
Nreicul psllirt werden/ welche nach einem Xäonopojio
riechen/viä.I.un.L 6e n.onvpo!.öc R. A- zuAnIspurZ.
6e snno l 548- nec nor> zu Franckfurt 6e snno I s77-
kukr. von Handwerkern/!c davon abermahlen ein
gantzeS Register bey dem^kzsvero^csctn'o 6s >looo-
pol. c. i2.perrol, in specie verön.2i.S?5e<Zli. nachzule¬
sen. ^66. Xnlp/clu.'c. 6. cs .2.0. zz. Lc leqq. 8sei6e/.
voc. handwercker !f. ver^. V cum leg!-,. ö! l.un-
llentp. i. 220.N. z.Lc leqq Oder/dadurch ein Kontusion
indem gemeinen Wes-n entstehen kan / welches beschie-
het/ wann die Handwercker nicht bey dem Ihrigen ver¬
bleiben / sondern einer dem andern Eintrag lhut. VI6.
»mm'no Lerlicti. p. 1. 6ec. 26. per L^rpeov. l^ikr. 1.

47. per ror. knipk t^Ir. 6. c?>p. 2. n 81 öe 8pei6el.
^c-'c. Zui,ift/ver5> valer »>/«/???' (^c.Odzr/ dadurch end¬
licherem dntten / wider sein Verschuldn ein prs?in6^
v>)e. Nachteil zugezogen wird/ welches ebenfalls gelchie.
her w-^-in sich entweder die Handwercker weigern/ solche
B^jonen / die mit Recht nicht vor untüch'ig niögen er-
kmmt werden / aufzunehmen/ davon einige Lxcmpla
bey dem 8pej6el. voc. Aunffc. verz.

, Vc. curn seqq. ^tev. p. z. 6cc. Z9. und ^niplckilc.
6. c. 2. N.70. s? leqcz. nachzulesen; oder selbige ohne recht-
mässige Ursachen aus der Zunfft stoffen/dahin zum Bey¬
spiel gehöret / wann jemand ohngefebr/ oder Noth-ge-
brungen einen Hund oder Katz erwirfft / vi6. Pfeil, cons.
14z I^unäenlp. f. 212. n. 7. ke ^tlplckiir.c. l. n. 7s.
Welchem zu folge dann einige von denen Rechts-Lehrem
der Vbngkeir gewisse Lsuceien voreefchrieben / nach
welchen sich selbige in dergleichen Fällen nützlich regu'i-
ren kan / davon bey dem Klo- k 0. 2. 6»- ^rzr. csp., 6.
n.42.Lcfeczq.8pe>6el. voc. Handw rcki.r. Sc Lltelio.
l.ib. ».6Lluris6.tnfer.OKs.z. nachzulesen ist / anerwo?
gen nicht zu glauben- wie-i^osund bartofftermahlen
die Handwercker gegen ikre Zunfftg' liossen sind / und wie
sie selbigen offters etwas zumurhen und aufbürden / so
wider alle Recht und Billigkeit / ia wider die Vernunfft
scibsten lauster / welches denen Standen des Reichs schon
längsten mißfallen hat Lsrpx. p. 2.6ec. 192. n. 2. ö! z.
Lep.6ss. 1 i2.n. 2.Se^.

Was bißhero von den Zünffren gesaget worden /
solches gebet.gemeiniglich nur die Ärödte an/ in welchen
dieftlbige von der hohen Obrigkeit angeordnet/ und aus¬
gerichtet werden. Dann in den Dörffern kan zwar der
Gerichte-Herr zur gemeinen Nothdurfft ebenfalls al¬

lerhand Handwercker / als ,ui:i Cx.mp" / ^ecren/
Mez^er / ScNnc, er / Schuber rltt N Zi
ner/ Schreiner / Ma rcr/ »-?>> o^le.chc.,/ aufneh¬
men/ Li6emdsck.czv^ 7. v^eiin. voc Vogtes.
L-xrcel. 6. c-.p. zz. Ol.,. Jedoch aber / kan er ohne
Vorwissen des Land-Herrns keine gejchlossnc sunffe/
wodurch das freyeGewerb gesperrer wird / aufrichten/
angejehen solche Macht schon vorgedachter Massen / einig
und allein der hohen Ä.ands<-E»brigkeitzukommt. vi6.
Humores, lupr. cic. Worunter dann (wie wir jetzt er¬
weisen wollen) einmerckiicherUnterschiedverliret:

Immassen ( 1.) wo ein gkfwlsstne Hand^
rvercks-Zunjft ist / man keinen frsmbden Storer ein
Gewerb treiben lasset / da hingegen ^uf dem Land re-
zul. irer kemer dein andern sein Gewerb niederlegen
d^'ss.

Nechstdem nimmt man (2.) du»-ch ge'.viffe Ps!l>
cey-Gayunxien, nur wiche Lcuc m die >.'in / wel¬
che sich ordentlicheingekaufll/das Hündwerckb.y ach¬
ten Meistern eriernet/ einen srdmen ^ehr» ^rissvor-
zeigen / auf das Handwerck gewandert' iml. die Mei¬
sterstück gemacher haben: HinAsgen auf ounLand wer,
den kein.' dergleichen5ul"i.,',^en aebsancdrt / Massen
man da weder mit Haus noch Hojf ansässig seyn / son¬
dern ein jeder / der nur m serich.-.lchen S^uk genom¬
men,st/ was er kan / her;>uchmahlv treiben darff:

Über diß gtbis es ( z. ) bey einer rechtmüssjqen
Handwerks eme czemeiue L.i,den over (.al?^,
deßg e wen ein ^rricu^ö-BrieffvgervlW Freyheiten/
5 ,».A Cäg und Stra^^Fäll / welches aber alles
bey oen Hanvwercks-L.euren auf dem Land nicht
i>ci.en6ael wird;

Und dann (4.) pflegt man in den Städten/wann
man stehet / daß die Zunffrmeisterheimliche Verbind»
nuS / oder einen Tax der Arbeit machen / derselben einen
gewisse., Tax zu setzen / da hingegen solches aufden L.an5>
um deßw-.ilen selten zu geschehen pfleget/weilenman da-
jelbi: odne dem etwas wohlfeiler arbe>rer/und die VlÄ^a.
l'u i ^ bessern Preiß sind / auch die HandwercLer keine
Bürgerliche Beschwerden auf sich haben. Trrel. 6. c»

Odl. 2. Und solche Aufnehmung der Handwercker
pfleget am allermeisten in den so genannten Fre^Dörf,
f.'r,, zu geschehen. Oieclierr s6 öesc)I6. conria. v.'.c.
handwercker. vers. in den Frey - Dörjfern / ?c.
ÄZiewohlen es unterweilen auch in den Städten geGie-
het/ daßauesu en gewissen Ursachen Frey-Hanower-
cker / als zum Beyspi.l/Frey^ccken/Frey-Srh'.äch-
ter / Fre^Schu,ter / so ausser der Zunsst lind / vo 1 der
Obrigkeit bestellt werden. Davon zu lesenö unl^m.sd
l.f.ff.6eLolleg.sc Lorp.tt.7. Welcher Freyheit oder ohne
sonderbahre Erlaubung sich niemand anmassen dmff/
gleichermassen / wie es verbotte:,/ daß solche Handwer¬
ker/ die keine 2ppcobirte5Neifter sind/sondern Söhn-»
Häsin oder Stirer genannt werden / wie auch frembde
Meister in den Städten nicht in den Haufern arbeiten
döissern/^ejclisner. tom. 4. Litms.ral.6e<il.27.nis.
I.un6enlp.f.2iz. 0. 9.^nic>lckilt.6.c.2.n. zz.Lc legq.
k!^6r. öa^er. in^ls^ikr. pru6enr.iui-.Opikc.n. 4/8.
leqcj. davon aber nicht allein die privilegirte Personen
und Frey-Haustr / I^u6enlp. c.!. Se öaycr. 6. rr. 0. 557.
L>! s«qq. fondern auch alle diejenigen / denen es die hohe
Obrigkeit aus feinen gewissen Urfachen vergönnst, arg. I.
z. ff. 6eOff. pri-elich L! I. z l. ff.6e Wie nicht weniger
die Haus-V5tterAbst/wann sie etwas in ihr Haus ar¬
beitenwollen/ exempe und befreyet sind / ös^er. 6.1'r.
n. 49N.S! teqq. als welchen letztern es unverwehret/wann
sie vielleicht ihr Mast Vieh in ihre Hau. Haltung selbüen
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schachten / ihr Brod ftlbsten dachen / ihre K.e.der und 4Z- an e.mgm Onm aber von einer hohen Schupfen inSchuh selbst?-: cv'.sflicken ; ihr zerbrochne Tisch und das vorhandeneWasser gefturtzet werden. Ltumtscli.
Stüdi/wie auch ihre Bücher Gestell selbsten wieder ma- scl arr. 112. ^.^nm.n. z. ^ ^ .
ckcn / ihre Bücher selbsten einbinden / und durch ihre Nichrwemger gehören auch die LNeyger hieher/
Weiber die Liechter in die Hauehaltung selbsten ziehen welche berrugerilcherWeißvor""MeöOchjen-Fletsch
lassen wollen/und können sie deßwegen von denen Hand^ manchmahl em schlechtes alles und zähes Auh--Lle,ich
»verlern ( welche sie zwar hierum mit scheelen Augen um emerleyPre^ zu verkauffen pflegen:
ansehen) nicht verklaget / weniger aber vor Gröhrer ge- ^ und Bierbrauer / die M einer
baiten werden; ^6risn.kz^er.cl.cr.n.490 klcczq» zu kleinen ?),aaebedlenen/oderdasGetranckversalschen.

Von allen Handwerkern aber insgemein / sie . ^e Schuster / so den Schuhen
mögen ausser / oder in den Häusern, arbeiten / ist dieses zu ein Glany V?usche geben / Lomrs I. z. L. 6e vett. ko-
mercken/ daß sie nicht allein wegen des von ihnen ge- ^ler. auch altes vor neues ^ederverkauffen.srZ.l.S.s.lif.
brauchten Betrugs / sondern auch wegen der Verwahr-- 6^- iid. öc lobise vi!p. msuZ. snno 168 Z.
lo-ung /Ubersehung / Fahr- und NachlässigkeitRechen- /en«Ksbir. von Psujcyern. rk. 8?.
fthafft zu geben haben. lrem. d,e V?eber / Schneider/ zc. welche das ih-

Den V-trna derselben betreffend / so sind scl- nen zugestellte gute Garn und Tuch verwechslen / und
bige mit so vielen subtilen betrügerischenStücklein ver- ein jchlechtere Materie zu ihren Vortheil lubkicmren /
fthen / daß sie gewißlich die allervorsichtistenund kluge- oder auch gar ein zimliches davon abstehlen / welche dem-
sten Haus-Vätter hintergehen können / dahero dann in nach Unterwelten nnt der Scra,s des Falsches (Lri-
wohlbestelitenki.evud.uouen nicht ohn Ursach gewisse min talli) nach ^lnleiMng der ^'.H. O-acr. nz. zuwei-
bcevdt^e Personen oder Schaumeister verordnet len aber mit der Gtrassdes Dievstayls/nach bewand-
s,nd / w >lcbe / wann sie etwas dergleichen finden / sol- ten Umstanden/ beleget werden/ davon wir an mm an-
cbes dsr Obrigkeit anzeigen müssen / so man Broden dern Ort gehandelt haben.
Stauer / '^ucv<- oder L.odsn-Sct)auer/ Fletsch- Die Verwahrloß-und Ubersehung / oder auch
Schwer / und Fleich-Sctiauer / Geld--Schauer / die Nachlässigkeit der Handrvercker belangend / so
V>»<ti^ler / :c. nennet. Davon zu lesen l-unclenlp. ist gewiß / daß sie auch derselben halben Rechenschafft ge-
k. 214.N. l O ik-que Orcjin. ^ürrenkerg. icmpscki'r. den müssen; In welcher Absicht demnach sie verbunden
6 csp. 2. n. 80 ^ 8^e!riel. vvc. Handwerker. vers. sind / Nicht allein die von dem Haus'Vatter ihnen zuge-

. Vc- ä^.Chur bayrische s.ands- stellteMaterie/woraus sie etwas machen sollen / so sie
Ordnung, ^ir.20. §. 1. vers. ÄVann dann auch / zc. selbige verlohren / zu rettiluiren / oder wenigstensden
Da dann nach befundenen Umstanden diejenige Hand-- Werth davor zu bezahlen/ v>6. >?ev. scl ^us l.udec. I^id,
wercker/ welche auf einem Betrug betretten worden / ?- p. > 97- sondern auch alles das >emge zu erstatten/ wor-
von der Obrigkeit gest, äffet werden: In welche Gat- innen durch chr Verschen / Nachlässigkeit und Unerfah-
rung demnach die Becken gehören / welche zu geringes renheit dem Haus-Vatter einiger «schade zugezogen
Brod dachen / auch solches unterweilea liederlich auf- worden ist / ktev. in er. iid. 4. p. 2. davon wlr bereits
schwellen / und locker machen / daß es ein Ansehen ge, bey dem XI. capttel des ersten Suchs/§. 12 vers.
winnet / zuweilen auch gar zweyerley Brod und Sem- 8»m dritten / »c. Irem 1^. z. csp. z. §ui. Sc leqq. gehmid-
mel dachen / und das vollwichtige / wann die Brod- let haben. :c. Lonf. ommno Lhur^VayrischetNühb
schauer kommen / auf den Laden setzen / das andere hin- Ordn. Iren,, ZSecker-Ordn. kNeyger und Fleisch-
gegen im Schrancken verborgen halten. ?nrlck in 8ena> Vrdn. In jure ?rovmclsl. rir. 2s.2ö 6^27. Und
tore peccsnr. p. 8 8- welche demnach an manchem Ort so viel auch Mit kurtzem von den Hand,
das erstemahl mit Geld / das andertemahl aber mit der vserckcm / :c-
K.eleZacion, gestraffet/^Arppr. scl ^.7. Intt.cl e p. n. "O-Z) :o: (

Ende des siebenden BuW.
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